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3?aul ^Morgan SKcirl 95oese

Rktlenfcfjiomdel bet der ,,£mettta"*
°Pon 'P a u I o r g a n.

tPein, nein n i d) f roie 6ie benken, lieber £efer! (Sine c2lkfien-
gaunèrei ift nur 5er bramafifcbe knoten, beffen ©cbüqung unb Söfung
in bem neuen gilm «^aufi 9Parieff-'2lkfien!>> ge3eigf roirb, ben ber ^e-

.giffeur 51iey non 51nialfft> in 9Püncben fertigffellf.
c2Iiey unb fein pocpklaffiger Operateur planer haben micb foeben auê

bem ^rbeif^immer rauègefcbmiffen, too fie int ©cbmeifje ibreè <2tngeficbt3
fcfjneiben, kleben unb Sifel einfetten. Sie "Plufferkopie ntufj fertig roer- •

ben unb id) ffanb all3u lange im <2Pege rum. pHoblich fat> icb trtid) 3U

meinem ©rftaunen auf bem Äorribor unb konnte nur nod) rafcl) «Älebf
mol)!!" rufen — bann mar id) allein.

*

S)a fi|e id) unb marte auf ben ©eneralbirekfot Oftermeper, non
bem id) nod) einen gan3en ©agenpfdmfe erfchmufen möchte. Xim bie
barte c223arte3eit tot3ufd)tagen, fd)reibe icb biefe 3^Üßn.

QXuë einem 33üro börte icb oertraute berliner Söne. CZÖ e r tobt?
SSPelcbe forage! 6 o toben kann nur einer in ber gan3en Branche:
3uliul ©ternbeim! 3aroobl, ben ehemaligen ©roftauguren ber <(2)ecla"
bat man bieber geholt. (Er bemobnt in ©ifelagafteig auf bem ©elänbe
ber «©melka" eine rei3enbe kleine 'Pilla. 5lber bie raufcbenben Sannen,
bie um fein £au3 nicken, feben ihn faff nie. ©eine 9^efiben3 iff bie britte
©tage beë ©metkabaufeë. 'îPaê er pier für einen Sifel führt, meift nie-
manb. 5lber man bai immer mit ihm 3U tun, ob man nun ©arffeller,
©cbeuerfrau ober 3ßktangSbofe ift, ober ffilmkäufer auè cPalufanien. ©o
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^lktîenschwtnâel bei cler „Lmelka".
Von P a ulM o r g a n.

Nein, nein ...nicht wie Sie denken, lieber Leser! Eine Aktien-
gauneret ist nur der dramatische Knoten, dessen Schürzung und Lösung
in dem neuen Film ..Kauft Mariett-Aktien!" gezeigt wird, den der Re-
gisseur Alex von Antalffy in München fertigstellt.

Alex und sein hochklassiger Operateur Planer haben mich soeben aus
dem Arbeitszimmer rausgeschmissen, wo sie im Schweiße ihres Angesichts
schneiden, kleben und Titel einsetzen. Die Musterkopie muh fertig wer- °

den und ich stand allzu lange im Wege rum. Plötzlich sah ich mich zu
meinem Erstaunen auf dem Korridor und konnte nur noch rasch ..Klebt
wohl!" rufen — dann war ich allein.

Da sitze ich und warte auf den Generaldirektor Ostermeyer, von
dem ich noch einen ganzen Gagenzuschuß erschmusen möchte. Am die
harte Wartezeit totzuschlagen, schreibe ich diese Zeilen.

Aus einem Büro hörte ich vertraute Berliner Töne. Wer tobt?
Welche Frage! So toben kann nur einer in der ganzen Branche:
Julius Sternheim! Jawohl, den ehemaligen Grohauguren der ..Decla"
hat man hieher geholt. Er bewohnt in Giselagasteig auf dem Gelände
der ..Emelka" eine reizende kleine Villa. Aber die rauschenden Tannen,
die um sein Haus nicken, sehen ihn fast nie. Seine Residenz ist die dritte
Etage des Emelkahauses. Was er hier für einen Titel führt, weiß nie-
mand. Aber man hat immer mit ihm zu tun, ob man nun Darsteller,
Scheuerfrau oder Zeitungsbote ist, oder Filmkäufer aus Valutanien. So
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ungefähr fteüe id) mir bie Stellung eines Harbinal-StaatSfekretärS am
Vatikan cor. ©er (Smelka-©ampoila roar einige Tage nach Berlin
gereift, roo er infolge- beS (EifenbabnerftreikS (anger als oorgefeben oer-bleiben mußte. (3n ©tünchen munberte man fid) ohnehin, toiefo bie
Sifenbapner fo (ange bcdëftarrig blieben; too bod) Sternbeim in Berlin
mar. 3b n hätte man bie ©erbanblungen fü()ren*(affen muffen! Sie
Streikenben batten bie Arbeit fcbließlid) to e i f u n t e r bem Tarif roie-
ber aufgenommen.)

©ber eines TageS u>ar er bod) roieber ba. Xlnb gerabe an biefem
Sage mürbe ein neuer gitm befeßt. (Eben ber ©kfienfcbroinbelfUm.
Sdmufpieler kamen unb gingen in unb auS SternbeimS ©üro. 6ie
brückten bie Türktinge, er bie (Sagen. ©ud) icb roankte auS bem Limmer,
nod) gan3 benommen uon ©emoffbeneS SternbeimS ©ebefluten unb
unferfebrieb einen '©ertrag, gegen ben ber oon ©erfailteS ein fplenbibeS
©eburtStagSgefcbenk mar.

©tan brebte in ©rünroalb, im «Stuart cZ0ebbö " -Atelier, mo (Srnft
©eieber SauSberr ift. "Pracbtooll auSgeftaftef ift biefeS ©telier. ©ampf-
bei3ung, bie eine behagliche ©Järme auSftrablt. ©HerbingS mebr nach
außen, inS greie. 3m 3nnern beS ©telierS ift eS 3iemlicb kül)l; faff batte
id) gefagt: eiskalt. (SS finb auch luyuriöfe ©aberäume ba. ©ufeßen mit
o((en (Sbikanen. ©an3e ©ölkerffämme könnten hier gleid)3eitig baben.
£eiber barf man aber bie £äbne niebf aufbreben, roei( baS Gaffer furchtbar

aufbringlid) ift unb fortgefeßf in bie unterhalb gelegene Hopier-
onftalt einbringen mill, obroobl ber (Eintritt bort für jebermann ftreng-
fienS oerboten ift. ©aS teebnifebe "petfonal ift febr freunblid) unb
gemütlich. Seine baperifebe ©übe roirkt febr angenehm, menn mgn an bie
lächerliche Saft ber ©ertiner Arbeiter benkt. ©ntalffp, ber heißblütige
©tagpar, ftellte oft im Caufe ber ©ufnabmen ©etraeßtungen an, rooßer
roob! biefe roirklid) beneibenSmerte ©ebäcßtigkeit käme unb gelangte'
3U bem Schluß, baß baS herrliche ©tüneßener ©ier biefen mobltuenben
(Einfluß auf baS Temperament ausübe.

Vr

©er ftilm ift — unberufen toi, toi, toi!! — beroorragenb gemorben.
Spbill ©inber, bie glänyenbe Hammerfpielerin, oerkörpert bie Saupf-
rolle. (Erinnert oerblüffenb an (Erna ©torena. ©efonberS bie feelen-
onllen ©ugenliber mirken morenatifeß. 3br ©artner ift ber Sollänber
Siemftra, fcblank, elegant unb mit überroältigenben Hraroatten. ©ann
ift nod) eine blonbe Ungarin ba: ©ilma ©anki, eine (Entbeckung ber
beiben Hon3ertbirektoren ©JagoroSki unb Oftermaper, bie ja auS ©uba-
peff einen ©laggon Schönheit importiert hoben, ©er ©öfemießf 3riß
©reiner (ber ©tann mit ber unßeilbräuenben Stirnfalte) unb bie eße-
m a (igen Soffcßaufpieler ©raumann unb £>öfer oeroollftänbigen ben
HreiS beS HünftlerenfembleS, 3U beffen ©brunbung auch meine ©Jenig-
keif beitragen barf.

Vf

©uS bem ©orfüßrungSraum kommt gerabe eine ftrablenbe ©tiene.
Sie gehört bem Sd;aufpieter Harl ©öfe, beffen ©ame im ©egenfaß 3U
feiner ©rt gerabeyu ein Schlag inS ©efießt ift. (Er müßte feinen ©amen
in «©uter" änbern, aber baS mürbe 3U ©erroeebflungen mit feinem Hollo

ungefähr stelle ich mir die Stellung eines Kardinal-Staatssekretärs am
Vatikan vor. Der Emelka-Rampolla war einige Tage nach Berlin
gereift, wo er infolge- des Eifenbahnerftreiks länger als vorgesehen ver-bleiben mußte. fZn München wunderte man sich ohnehin, wieso die
Eisenbahner so lange halsstarrig blieben) wo doch Sternheim in Berlin
war. Ihn hätte man die Verhandlungen führen»lassen müssen! Die
Streikenden hätten die Arbeit schließlich w e i k u n t e r dem Tarif wie-
der ausgenommen.)

Aber eines Tages war er doch wieder da. Und gerade an diesem
Tage wurde ein neuer Film besetzt. Eben der Aktienschwindelfilm.
Schauspieler kamen und gingen in und aus Sternheims Büro. Sie
drückten die Türklinge, er die Gagen. Auch ich wankte aus dem Zimmer,
noch ganz benommen von Demosthenes Sternheims Redefluten und
unterschrieb einen Vertrag, gegen den der von Versailles ein splendides
Geburtstagsgeschenk war.

Man drehte in Grünwald, im «Stuark Webbs " -Atelier, wo Ernst
Reicher Hausherr ist. Prachtvoll ausgestattet ist dieses Atelier. Dampf-
Heizung, die eine behagliche Wärme ausstrahlt. Allerdings mehr nach
außen, ins Freie. Im Innern des Ateliers ist es ziemlich kühl) fast hätte
ich gesagt: eiskalt. Es sind auch luxuriöse Baderäume da. Duschen mit
ollen Chikanen. Ganze Völkerstämme könnten hier gleichzeitig baden.
Leider darf man aber die Hähne nicht aufdrehen, weil das Wasser furcht-
bar aufdringlich ist und fortgesetzt in die unterhalb gelegene Kopier-
anstatt eindringen will, obwohl der Eintritt dort für jedermann streng-
siens verboten ist. Das technische Personal ist sehr freundlich und ge-
mütlich. Seine bayerische Ruhe wirkt sehr angenehm, wenn myn an die
lächerliche Hast der Berliner Arbeiter denkt. Antalffy, der heißblütige
Magyar, stellte oft im Laufe der Aufnahmen Betrachtungen an, woher
wohl diese wirklich beneidenswerte Bedächtigkeit käme und gelangte'
zu dem Schluß, daß das herrliche Münchener Bier diesen wohltuenden
Einfluß auf das Temperament ausübe.

Der Film ist — unberufen toi, toi, toi!! — hervorragend geworden.
Sybill Binder, die glänzende Kammerspielerin, verkörpert die Haupt-
rolle. Erinnert verblüffend an Erna Morena. Besonders die seeien-
vollen Augenlider wirken morenatisch. Ihr Partner ist der Holländer
Hiemsira, schlank, elegant und mit überwältigenden Krawatten. Dann
ist noch eine blonde Ungarin da: Vilma Banki, eine Entdeckung der
beiden Konzertdirekkoren Wagowski und Ostermayer, die ja aus Budapest

einen Waggon Schönheit importiert haben. Der Bösewicht Fritz
Greiner (der Mann mit der unheildräuenden Stirnfalte) und die ehe-
waligen Hofschauspieler Graumann und Höfer vervollständigen den
Kreis des Kllnstlerensembles, zu dessen Abrundung auch meine Wenig-
keit beitragen darf.

-5

Aus dem Vorführungsraum kommt gerade eine strahlende Miene.
Sie gehört dem Schauspieler Karl Böse, dessen Name im Gegensatz zu
seiner Art geradezu ein Schlag ins Gesicht ist. Er müßte seinen Namen
in „Guter" ändern, aber das würde zu Verwechslungen mit seinem Kol-
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Innenansicht des Qroßateliers der Münchner Xichtspielkunsi.

legen ©r. Outer führen, ©öfe t>af fiel) foeben feine «große fiüge" an-
gefeben. (Er umarmt mich: «Sie finb I>crrlix^) in meinem $ilm .!"
Leiter kommt er niebf. Führung übermannt ibn. 3cb glaube, eè gibt
auf (Erben keinen 3toeiten ©îenfeben, ber fo roie ©öfe nur fiiebenê-
toürbigkeifen oon fid) 3U geben oermag. ©lettn ein Scbaufpieler 3ur ©uf-
nebme pünktlich erfebeint, fcbüttelf ibm ©öfe gerübrt bie i$anb unb
ergebt fieb in ©ankfagungen. ^ommt ber ©arffeller 3U fpäf-, küßt ibn
©ßfe unb fragt teilnebmenb nach feinem ©efinben. Ober: (Ein Äomparfe
betritt im 6moking — ftatt, roie angeorbnet, im grack — baê Atelier.
33cfe klaffd)t begeiftert in bie $änbe unb jubelt: «Sie haben mieb auf
eine glän3enbe 3bee gebracht, — Smoking paßt oiel beffer in biefe
03cne!" Stuf bem fjilmball tourbe er bem ©irektor bes. 0lekfri3ifäf3-
toerkeé oon ©tünchen oorgeftellf. ©öfe oerneigf fid) tief unb fagt mit
gepreßter Stimme: «Serr ©irektor —• id) preife bie @elegent>eif, bie
mir oergönnt, 3bnen meinen innigffen ©ank für ihr fabelbafteë elek-
trifd;es £id)f aus>3uörücken."

*
©tan arbeitet febr fleißig bei ber (Ernelka. (Eicbberg unterbanbelt

gerabe toegen feiner «©tonna ©anna", beren Aufnahmen im 3uni
beginnen follen. ©uf ben grünen Striefen oon Oeifelgaffeig roirb bemnäcbft
mit bem ©au oon 'pifa begonnen roerben. ©er ebenfo geniale roie junge
©rdnfekf Leiber freut fid) febon toie S. ©t. ber Schneekönig auf biefe
©ufgabe. ©3enn Siebberg fein ©tillionenprojekt fd)ilbert, erbeben bie
©Mnbe. Selbft brei (Etagen tiefer — irrt Filmklub — 3ittern bie ©oker-
fifdte; ben toackeren Kämpen fallen faft bie ©rillinge auè ben £änben.
©loß ©irektor ©Jiefel bleibt kalt unb blufft rubig roeiter.

*

3ur 3ßif krebf £>arrp 'Pißl in Oeifelgafteig. (Er bal einen gan3en
Oeneralftab aus. '©erlin mitgebracht. (Eigeneê technisches. '©erfonal,

11

S^ünc/ine^ -^ic/i-'^/e^u/,^.

legen Dr. Guter führen. Böse hat sich soeben seine «große Lüge" an-
gesehen. Er umarmt mich: «Sie sind herrlich in meinem Film .!"
Weiter kommt er nicht. Rührung übermannt ihn. Ich glaube, es gibt
auf Erden keinen zweiten Menschen, der so wie Böse nur Liebens-
Würdigkeiten von sich zu geben vermag. Wenn ein Schauspieler zur
Aufnehme pünktlich erscheint, schüttelt ihm Böse gerührt die Hand und
ergeh! sich in Danksagungen. Kommt der Darsteller zu spät-, küßt ihn
Böse und fragt teilnehmend nach seinem Befinden. Oder: Ein Komparse
betritt im Smoking — statt, wie angeordnet, im Frack — das Atelier.
Böse klatscht begeistert in die Hände und jubelt: «Sie haben mich auf
eine glänzende Idee gebracht, — Smoking paßt viel besser in diese
Szene!" Auf dem Filmball wurde er dem Direktor des Elektrizitäts-
Werkes von München vorgestellt. Böse verneigt sich tief und sagt mit
gepreßter Stimme: «Herr Direktor — ich preise die Gelegenheit, die
mir vergönnt, Ihnen meinen innigsten Dank für ihr fabelhaftes elek-
irisches Licht auszudrücken."

Man arbeitet sehr fleißig bei der Emelka. Eichberg unterhandelt
gerade wegen seiner «Monna Banna", deren Aufnahmen im Juni be-
ginnen sollen. Auf den grünen Wiesen von Geiselgasteig wird demnächst
mit dem Bau von Pisa begonnen werden. Der ebenso geniale wie junge
Architekt Reiber freut sich schon wie S. M. der Schneekönig auf diese
Ausgabe. Wenn Eichberg sein Millionenprojekt schildert, erbeben die
Wände. Selbst drei Etagen tiefer — im Filmklub — zittern die Poker-
tische; den wackeren Kämpen fallen fast die Drillinge aus den Händen.
Bloß Direktor Wiesel bleibt kalt und blufft ruhig weiter.

Zur Zeit dreht Harry Piel in Geiselgasteig. Er hat einen ganzen
Generalstab aus Berlin mitgebracht. Eigenes technisches Personal,
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SLtelier der
Münchner Xicht-

spielkunst

eigene iôilfèregiffeure, eigene Architekten. Hm haS Atelier fielen auch
roahtenh her Aufnahmen eigene AJachfpoffen, hie jehen Hnbefchäftigfen
mit (Srfchieften behrohen, her eS magen mollte, ein3uhringen. AllerhingS
töirh öarrp hetnnächff notgehrungen einen fremhen Kehlkopf heranholen
muffen, fein eigener iff bereite oöllig ramponiert. ATeinen guten, alten,
etoig jungen Albert 'Paulig traf ich auch anter hen „Pielern". ATünchen
als 6faht gefällt ihm anfeheinenh nicht. «ATenfch Aerlin ."
©ieje 3toei Aufrufe, begleitet oon fehnfüchfigen Augenoerhrehungen
unh fchmachtenhen Schnal3tönen, fagen mir atteS. Aber er muf) hoch 3a-
geben, hafj fich 3far-Athen als fplmftahf entroickelt. „(SmmeS !" fagf er.
„AHefo", frage id). «Aa ja — AI. AT. 6. ATünchen macht fich !"

*

6oeben kommt her freunhlich bebrillte Aegiffeur Often unh melhef
mir hie Ankunft ©irekfor OftermaperS. Auf, in hen ^ampf! «Serr
Direktor, meine Ausgaben über hen Aktienfilm überffeigen roeit meine
(Sinnahmen. ©er Seihenppjama — bitte, hier iff hie Aechnung — neue
^rackffiefel, her 6porfan3ug, «her hochmoherne "paletot, ein neuer
£ut !!?" Ob er fich ertoeichen laffen roirh.

53urrah (Sr hat alles beroilligt Sin herrlichst ATenfch !!!"
NB. ©er 6portan3ug mar allerhingS keine Aeuanfchaffung. («©ieS

nebenbei ." mürhe Alfreh Äerr an hiefer Stelle fagen.
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eigene Hilfsregisseure, eigene Architekten. Um das Atelier stehen auch
während der Ausnahmen eigene Wachtposten, die jeden Unbeschäftigten
mit Erschießen bedrohen, der es wagen wollte, einzudringen. Allerdings
wird Harry demnächst notgedrungen einen fremden Kehlkopf heranholen
müssen, sein eigener ist bereits völlig ramponiert. Meinen guten, alten,
ewig jungen Albert Paulig traf ich auch unter den „Pielern". München
als Stadt gefällt ihm anscheinend nicht. „Mensch Berlin!!! ."
Diese zwei Ausrufe, begleitet von sehnsüchtigen Augenverdrehungen
und schmachtenden Schnalztönen, sagen mir alles. Aber er muß doch
zugeben, daß sich Isar-Athen als Filmstadt entwickelt. „Emmes!" sagt er.
„Wieso", frage ich. „Na ja — M. M. S. München macht sich !"

Soeben kommt der freundlich bebrillte Regisseur Osten und meldet
mir die Ankunft Direktor Ostermayers. Aus, in den Kampf! «Herr
Direktor, meine Ausgaben über den Aktjenfilm übersteigen weit meine
Einnahmen. Der Seidenpyjama — bitte, hier ist die Rechnung — neue
Frackstiefel, der Sportanzug, »der hochmoderne Paletot, ein neuer
Hut !!?" Ob er sich erweichen lassen wird.

Hurrah! Er hat alles bewilligt! Ein herrlicher Mensch!!!"
iW. Der Sportanzug war allerdings keine Neuanschaffung. („Dies

nebenbei ." würde Alfred Kerr an dieser Stelle sagen.
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Die — ,,Hcf)t3ei>njäi)i;igen/'
©on ©era ©em.

©er ©iirqet!
„3roet erfte ©läße! Schnell!"
©er .Staffier räufpert fid):
„2öie alt, bitte? "
©er- — ©d)t3etjnjät)rige ftrecbt fid), als beabficßtige er einen guß=

fpigentang aufgiifûtjren:
„©isben fig ©onnerroetter normal! —"
©rotjenb ergebt fid) her ^affier. ©ein 2lrm greift heraus, fein

Zeigefinger roeift auf ein außen neben bem ßaffenfenfter ßängenbe»
©lakat: 3ugenblid)en unter 18 Setzen ift ber Zutritt ins 2icl)tfpiel=
©ßeater auch tn Begleitung ©rœadjfener unterfagt!

©er — ©djtgebnjährige blinzelt, als fei er kurgfidjtig, unb roenbet
fid) mit aufroieglerifd)er ©ebärbe an bas ungebulbig rtacßbrängenbe
©ublifcum:

„©Ifo, b a s is nu bie neue Orbnung! $een ©etrieb rollt fid) mehr
richtig ab! SBenn ber mübe Bürger ficb 'n Sfbenb 'n bißchen er=
holen mill — bann muß er fid) feßikanieren Iaffen für fein fauer oer=
bientes ©elb aber bie Steuern, b i e barf er begaßlen — —"

©ie hinten anftanben, nernahmen nur: „Bürger!",-,Schikanieren!",
^Steuern!", unb guftimmenbes ©emurmel erhob fid), broifenbe
Stimmen:

13

Oie — „Achtzehnjährigen."
Von Vera Bern.

Der Bürger!
„Zwei erste Plätze! Schnell!"
Der Kassier räuspert sich!
„Wie alt, bitte? "
Der — Achtzehnjährige streckt sich, als beabsichtige er einen Fuß-

spigentanz aufzuführen!
„Bisken fix Donnerwetter nochmal! —"
Drohend erhebt sich der Kassier. Sein Arm greift heraus, sein

Zeigefinger weist aus ein außen neben dem Kassenfenster hängendes
Plakat! Jugendlichen unter 18 Iahren ist der Zutritt ins Lichtspiel-
Theater auch in Begleitung Erwachsener untersagt!

Der — Achtzehnjährige blinzelt, als sei er kurzsichtig, und wendet
sich mit aufwieglerischer Gebärde an das ungeduldig nachdrängende
Publikum!

„Also, d a s is nu die neue Ordnung! Keen Betrieb rollt sich mehr
richtig ab! Wenn der müde Bürger sich 'n Abend 'n bißchen
erholen will — dann muß er sich schikanieren lassen für sein sauer
verdientes Geld aber die Steuern. ,d i e darf er bezahlen — —"

Die hinten anstanden, vernahmen nur! „Bürger!",-„schikanieren!",
^Steuern!", und zustimmendes Gemurme! erhob sich, drohende
Stimmen!
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